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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


25. Februar 1813. Ein Bairiſches Piket beſetzt das Schloß 
Dybow und vertheidigt daſſelbe erfolgreich. 


Tagesbericht vom 24. Februar. 


Kiel, 23. Febr. Laut eingegangener telegraphiſcher 
Nachricht iſt Sr. Maj. Schiff „Hertha“ am 23. Januar 
e. in Point de Galle angekommen und beabſichtigte am 
31. deſſelben Monats nach Singapore zu gehen. Nach 
eingegangener telegraphiſcher Nachricht iſt Sr. Maj. 

acht „Grille“ am 21. d. Mts. in Gibraltar angekommen. 

Peſth, 23. Februar. Bethlen's „diplomatiſche 
Wochenſchrift“ erklärt anläßlich einer für officiös geltenden 

iener Correſpondenz des „Peſti Naplo“, in welcher der 
eakpartei die Triasidee und die Errichtung eines Süd⸗ 
under als den ungariſchen Intereſſen entſprechend darge: 
tellt wird, daß ganz Ungarn ohne Parteiunterſchied die 
obige Auffaſſung perhorrescire und im Gegentheil die Ei. 
nigung Deutſchlands uuter preußiſcher Führung wünsche. 

Paris, 22. Febr. Geſetzgebender Körper., Schluß 
der Debatte über die Interpellation Jules Favre 's. Erſter 
Redner iſt Graf Daru. Derſelbe proteſtirt gegen die 
Beſchuldigung, daß das Miniſterium die Ruheſtörungen 
provocirt habe. Frankreich ſtehe nicht mehr unter dem 
dictatoriſchem Regime, ſondern ſei ein freies Land; es 
wolle die Ordnung mit der Freiheit und weiſe alle Aus⸗ 
ſchreitungen von ſich. Der Minifter erklärt, daß das Ca⸗ 
inet durchaus einmüthig ſei; der Souverän ſtimme aus 
freiem Antriebe den Wünſchen der Bevölkerung zu und 
ſei täglich mehr und mehr entſchloſſen, die Feriheit zu 
begründen. Ebenſo ſtehe das Cabinet mit der Kammer 
im Einklange. „Wir wollen im Innern wie nach Außen 
den Frieden, den ſocialen Frieden und die wahre Freiheit; 
wir wollen die Opposition entwaffnen, indem wir den 
begründeten Beſchwerden derſelben gerecht werden. Zwi⸗ 
ben den einzelnen Miniſtern beſteht keine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit. Zuſammen find wir eingetreten, zuſammen 
werden wir die Geſchäfte führen. Nicht einen einzigen 
fein wird man von dem Gebäude des 2. Januar los- 


Aus Croatien. 

= “+ Agram, im Januar 1870. 
Sun Europa giebt es ſchwerlich ein zweites Land, 
welches durch Zufall und Mißgunſt ſo übel verläumdet 
„als Croatien. Wie überrascht wird der Fremde, wenn 
er in der vorgefaßten Meinung, daß er ein unwirthliches 
and betreten, ein wildes, unbändiges Volk finden wird, 
wie er es ſich nach „Wallenſtein's Lager“ oder nach der 
rzählung von der E. ſtürmung Wiens durch die Croaten 
des Banus Jellacic ausmalt, wenn er ſich zu ſeinen 
ahrten nicht nur mit dicken Decken, ſondern auch mit 
evolvern und Piſtolen ausrüſtet, und nun bei pracht⸗ 
vollem Sommerwetter, zur Zeit, wo im lieben Deutſchland 
die Bäume kahl werden und kalte Winde das Fahren im 
offenen Wagen nicht mehr zulaſſen, auf wohlerhaltenen 
Chauſſeen und Landstraßen durch ein herrliches, frucht. 
ares Land mit reichen Culturen und zahlloſen Dörfern 
in vollſter Sicherheit dahineilt, und bald romantische Ge⸗ 
irgsgegenden, bald ſonnige Ebenen, deren üppiges Grün 
der Weiden immer von Neuem entzückt, an ihm vor⸗ 

überziehen. 

Croatien wird durch einen von Südweſt nach Nord- 
DIE ſich erſtreckenden, an Mineralien der verſchiedenſten 
tt reichen Höhenzug in zwei Hälften getheilt. Das 
deizend gelegene Agram befindet ſich am Südabhange 
ieſes Gebirgszuges, und beherrſcht von hier aus den ſüd⸗ 
ichen Theil, die große Saveebene, deren Boden, zum größ⸗ 
en Theil den faſt alljährlichen Ueberſchwemmungen dieſes 
zluſſes ausgeſetzt, doch eine ſolche f | 
irgt, daß er, wenn in acht Jahren nur ein al die 
usſaat von den austretenden Gewäſſern verſchont bleibt, 
dem Landmanne ſeine ſieben Mal vergebliche Mühe hin ⸗ 
teichend lohnt. Wenn hier einmal die jetzt begonnenen 
N Ndeichungen vollendet und eine ordentliche Regulirung 
es Fluſſes durchgeführt ſein wird, ſo muß dieſe Gegend 
in zweites Banat, die Kornkammer des Reiches werden, 
des Der norcwärts des erwähnten Gebirges gelegene heil 
es Landes aber iſt das geprieſene Zagorien, der „Garten 
roatiens“, wie ihn die Eingeborenen ſelbſt nennen. Hier 
wächſt der feurigſte Wein, hier befinden ſich die üppigen 
iefen, die fünf, ſage fünf Mal im Jahre gemäht werden 
FR durch ihr ſaftiges Futter die Viehzucht zum ausgie⸗ 
3 Alen Theile der Landwirthſchaft in Croatien machen. 
Alle Früchte Europas werden außerdem 


minder der flawiſchen Drau- und Saveebene. 


Fruchtbarkeit in ſich 


auf 


— 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum A 


löſen, ohne daß nicht das ganze nachſtürze. Wenn die 
Kammer dem Cabinete folgt, ſo werden wir miteinander 
an der Entwicklung der Freiheiten arbeiten. Warum 
alſo dem Lande eine Agitation auferlegen, welche nicht 
ohne Gefahr iſt. Wenn Miniſterium und Kammer ver⸗ 
ſchiedener Meinung, ſo würden wir an den Souverän 
das Erſuchen ſtellen, ſich in ſeiner Prärogative frei zu 
entſcheiden. 

Aber die Eventualität eines Mißklanges iſt unwahr⸗ 
ſcheinlich. Graf Daru kommt zu dem Vorwurf der 
Unthätigkeit, welcher dem Cabinet gemacht worden iſt. 
Er zählt die ausgearbeiteten und eingereichten Geſetzent⸗ 
würſe auf und fügt hinzu: Das Miniſterium fordert, 
daß man ihm Zeit laſſe zum Handeln. Freie Völker 
wollen zu Rathe gezogen werden und nehmen nichts ohne 
Prüfung an. Die Kammer wird entſcheiden. (Faſt 
ein müthiger Beifall, lang anhaltende Bewegung.) Die 
Sitzung wird kurze Zeit ſuspendirt, inzwiſchen wird von 
Mitgliedern des rechten und linken Centrums folgende 
gemeinſchaftliche Tagesordnung vereinbart und vorgeſchlagen: 
„Angeſichts der jo Maren und jo loyalen Erklärungen des 
Miniſters, wekche Frankreich die Ordnung und die Frei⸗ 
heit ſichern, geht die Kammer voll Vertrauen zur Tages⸗ 
ordnung über.“ Bei Wiedereröffnung der Kammer erhält 
Jules Favre das Wort. Derſelbe wünſcht ſich zu den 
Worten des Miniſters Glück. Ihm iſt das Schauſpiel 
neu, einen Minifter zu ſehen, welcher mit den Traditionen 
der Vergangenheit bricht und die Freiheit zurückfordert. 
Redner hält indeß aufrecht, daß das perſönliche Regiment 
noch keineswegs beſeitigt ſei. Die oben erwähnte Tages. 
ordnung wird ſchließlich mit 236 Stimmen gegen 18 
angenommen. 

— Von den bei den letzten Unruhen verhafteten 
Perſonen ſind 119 geſtern aus der Unterſuchungshaft ent⸗ 
laſſen worden. Aus Lyon wird telegraphiſch gemeldet, 
daß geſtern daſelbſt Don Carlos eingetroffen iſt und mit 
dem aus Rom kommenden Herzog von Modena eine 
Begegnung gehabt hat. Don Carlos hatte einen öſter⸗ 
reichiſchen Paß. Die franzöſiſchen Behörden eröffneten 


demſelben, die Regierung wünſche, daß er in einer Stadt 


der Norddepartements ſeinen Aufenthalt nehme, wenn er 
—— un En a 


dieſem Boden angebaut, der jedoch vorzüglich 
die Heimath des Weins und des „Kukurutz“ (Mais) 
bildet. Der letztere gedeiht hier zu Lande wie Unkraut. 


Unabſehbare Felder von „Kukurutz, dieſes Hauptnahrungs⸗ 
mittels der Eingeborenen, bilden nicht bloß das Kenn⸗ 


zeichen des großen ungariſchen Tieflandes, ſondern nicht 
Was den 


Weinbau betrifft, ſo hat man in letzter Zeit vielfach ver⸗ 


ſucht, Reben vom Rhein, beſonders aber von der Model 


anzuſiedeln und ſchon vortreffliche Reſultate damit erzielt, 
die jedenfalls noch vortrefflicher ausgefallen wären, wenn 
man ſich auch die Art der Behandlung des Weines, wie 


ſie in Deutſchland betrieben wird, aneignen wollte und 
die Kellerwirthſchaft eine beſſere wäre. 


Zagorien, der Garten Croatiens! Hier liegen dicht 
neben einander die Güter der Magnaten des Landes 
und nicht, wie in Ungarn, einſam und verlaſſen, während 


ihre Herren in Peſt oder Wien oder gar fern im Aus⸗ 


lande die Revenüen derſelben verzehren, unkümmert darum, 


ob ſie das Mark ihres reichen Bodens bis zum letzten 


Tropfen ausſaugen und wie ihre Verwalter daheim ſchal⸗ 
ten und walten mögen Das iſt ja der Fluch der unga⸗ 
riſchen großen Landwirthſchaft, daß das Auge des Herrn 
fehlt, um die Beamten zu überwachen, um ſelbſt auf das 
Wohl und Gedeihen des Gutes einzuwirken und über⸗ 
haupt durch eigene Anweſenheit ſowohl einen belebenden 


Einfluß auf die ganze Wirthſchaft auszuüben, als auch 


durch den Verkehr mit den Arbeitern des Gutes dieſe zu 


bilden und civiliſatoriſch zu heben. Der croatiſche Adel 
lebt zum Theil ſogar Sommer und Winter auf ſeinen 
Gütern, die allerdings von viel kleinerem räumlichen Um⸗ 
fange als die ungariſchen, daher einen äußerſt regen ge⸗ 
ſellſchaftlichen Verkehr unter einander und mit der nahen 
Landeshauptſtadt ermöglichen. 3 

Dieſe letztere, in der Phantaſie der heißblütigen ul⸗ 
tranationalen Partei die zukünftige Metropole des großen 
illyriſchen Zukunftsreiches, zieht ie, wie ſchon erwähnt, 
ſch am Südabhange des das Land durch⸗ 
h großer Länge und verhältniß⸗ 
mäßig geringer Breite hin. Ihre Lage erinnert ein wenig 
an die Heidelbergs. Wie dieſes ſich an einer Bergwand 
entlang ausdehnend, hat ſie vor ſich eine weite Ebene, 
die, durchzogen von dem ſilberglänzenden Savefluffe, am 


äußerſt maleriſch 
ſchneidenden Höhenzuges in 


äußerſten Horizont durch die Gebirge der Militärgrenze I. 


1870. 


es nicht vorzöge, ſich in das Ausland zu begeben, Don 
Carlos wählte das letztere und reiſte des Abends nach 
Genf ab. — Die Gerüchte, die ſpaniſche Regierung be⸗ 
abſichtigte einen Staatsſtreich und Proclamirung des 
Herzogs von Montpenſier zum König, erklärt der „Gau⸗ 
lois“ nach Privatinformationen für unwahr. 


Reichstag. 

Seitens des Abg. Grumbrecht und Gen. iſt folgende 
Interpellation bei dem Präſidium des Reichstages einge⸗ 
reicht worden: „An den Herrn Bundeskanzler richtet der 
Unterzeichnete folgende Anfrage: I. Hat der Bundes rath 
über das vom Reichstage vorgeſchlagene Geſetz betreffend 
eine Aenderung des Art. 4 der Verfaſſung des Nord⸗ 
deutſchen Bundes bereits Beſchluß giah und, wenn dies 

eſchehen, welchen? und falls ein Beſchluß noch nicht ge⸗ 
faßt fein follte 2. welche Gründe haben die Beſchlußfaſſung 
des Bundesraths bis dahin verhindert?“ — (Das vom 
Reichstage vorgeſchlagene, in dieſer Interpellation erwähnte 
Geſetz bezog ſich auf das Seebetonnungs⸗, Beleuchtungs⸗ 
und Baakenweſen, überhaupt auf alle, die Sicherheit des 
Hafenweſens bezweckenden Einrichtungen, welche wie ſo 
verſchiedene andere derartige Inſtitutionen, die im Art 4 
angeführt find, der Beaufſichtigung des Bundes und der 
Geleggebung deſſelben unterſtellt werden ſollen). 

Die Fraktion der Nationalliberalen des Reichstages, 
welche ſich in den letzten Tagen conſtituirt hat, zählt 
gegenwärtig 74 Mitglieder. Die Conſtituirung der ans 
deren Fractionen wird in den nächſten Tagen erfolgen; 
die der Fortſchrittspartei vorausſichtlich ſchon heute Abend. 

Bis heute Mittag (d. 23. d. M.) waren auf dem 
Bureau des Reichstages genau 200 Abgg. angemeldet. 
Es fehlen ſomit noch 96 Mitglieder des Hauſes, ohue 
diejenigen, und ihre Zahl iſt auch nicht gering, welche ſich 
zwar auf dem Bureau angemeldet und ihre Legitimations⸗ 
karte in Empfang genommen haben, nichtsdeſtoweniger 
aber wieder abgereiſt ſind. 


—— 3 ͥ ͥ q ——᷑ — —— — au 
und Bosniens umſäumt wird. Als ein wahrhaft herr⸗ 
liches Panorama zeigt ſich dieſes Bild von dei Hoͤhe der, 
eine ſchöne Zierde der Stadt bildenden ſog. „Südprome⸗ 
nade“ aus. Agram zerfällt nämlich, vermöge ſeiner topo⸗ 
graphiſchen Lage, in einen oberen und einen unteren 
Stadttheil. Der erſtere, auf einem kleinen Bergausläu⸗ 


fer gelegene Theil iſt unzweifelhaft der ältere und jetzt 
noch der faſhionablere. 5 


ier befinden ſich die Reſidenz 
des Banus, ſämmtliche Regierungs- und Commandantur⸗ 
gebäude. 
Croatien, Slavonien und die ganze kroatiſche Militär⸗ 
grenze) und die Wohnungen der Ariſtokratie und hohen 
Beamten. Es iſt das Faubourg St. Germain im Ge⸗ 
genſatz zu der unteren Stadt in der Ebene, wo das mo⸗ 
derne Handelsleben ſeinen he aufgeſchlagen hat und 
die Magazine und Kaufläden ſich befinden. Als dritter 


für ſich abgeſonderter Theil ſchließt ſich noch daran die 


„Capitelſtadt“, die Reſidenz der reichen Agramer Geiſt⸗ 
lichkeit mit dem alten Dom und dem prächtigen erz⸗ 


biſchoͤflichen Palais in ihrer Mitte. Es iſt dies eine 


vollſtändig in ſich abgeſchloſſene Stadt, die ehemals mit 
feſten Mauern umgeben war, da die Geiſtlichkeit des 
Erzbisthums in ewiger offener Fehde mit dem Banus 
von Croatien lag; einer Fehde, die mehr als Ein Mal 
die Stadt mit Blut getränkt und für alle Zukunft der 
Straße, welche in die Capitelſtadt hinüberführt, den Na⸗ 
men der „Blutigen Brücke“ („Kervavi most“) erworben 
hat. In unſeren Zeiten freilich haben die Agramer Erz⸗ 
biſchöfe es gelernt, ihre coloſſalen Revenüen (dieſelben 
werden auf 250,000 Gulden jährlich geſchätzt) auf wür⸗ 
digere und ſegenbringendere Weiſe zu verwenden, indem 


ſie in unmittelbarer Nähe der Stadt einen öffentlichen 


Park geſchaffen haben, wie ihn vielleicht wenige Länder 
aufzuweiſen vermögen. Der Park „Maximir“, in ſeiner 
äußeren Einrichtung ſehr dem Bois de Boulogne ähnelnd, 
birgt in feinem ſchattigen Innern alle Arten der ſelten⸗ 
ſten Pflanzen und Baumarten, die hierher aus den fünf 
Weltgegenden zuſammengeführt worden find, und iſt bes 
ſonders durch die Vorſorge des leider vor ſechs Monaten 
verſtorbenen Cardinals Haulik zu einer Anlage ausge⸗ 
bildet worden, durch die ſich das Erzbisthum für alle 
Zeiten den Dank nicht nur der Stadt, ſondern auch des 
ganzen Landes in höͤchſtem Maße erworben hat. 
(Schluß folgt.) 
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(In Agram iſt das Generalcommando für 


Deutſchland. 


Berlin, d. 24. Febr. Aus dem Reichstage. 
Kaum iſt der Reichstag eröffnet, ſo geht auch der alte 
Zank zwiſchen dem Tiſche der Bundesraths⸗Kommiſſion 
und den Bänken der Nationalliberalen aufs neue los, 
ja er wird diesmal von dem Bundesrathe gewiſſermaßen 
vom Zaune gebrochen. Was iſt natürlicher, als daß eine 
parlamentariſche Koͤrperſchaft von jo großer Bedeutung 
wie der Reichstag angeſichts der Lage der Dinge im 
Süden ſich gedrungen fühlte, ein Wort mitzuſprochen in 
der deutſchen Politik des Grafen Bismarck, auch ſeiner⸗ 
ſeits ein Votum über den Ausbau des deutſchen Vater⸗ 
landes abzugeben, und was iſt begreiflicher, daß, nachdem 
durch ſtillſchweigenden Kompromiß der Fraktionen eine 
Adreſſe auf die Thronrede abgelehnt worden, der Vertrag 
mit Baden wegen wechſelſeitiger Gewährung der Rechts⸗ 
hilfe, das einzige nach Süddeutſchland hinübergreifende 
Geſetz, welches bis jetzt vorliegt, als bequeme Handhabe 
ur Arbitrirung eines ſolchen Votums aufgefaßt wird. 

ie man uns mittheilt, beabſichtigten die Nationallibera⸗ 
len, noch mehr aber die Freikonſervativen ſchon bei der 
zweiten Leſung des Vertrages auf eine Debatte über die 
deutſche Frage einzugehen und nur die Vergeßlichkeit 
Migquels vereitelte dieſe Abſicht. Das ſoll bei der mor⸗ 
gen auf der Tagesordnung ſtehenden dritten Leſung im 
weiteſten Umfange nachgeholt werden, und die „Nordd. 
Allg.“, welche davon Wind erhalten, zieht im einem 
Leitartikel, dem man den officiöſen Urſprung ſchon auf 10 
Schritte Entfernung anriecht, dagegen los. Wir geben 
denſelben, weil er das Verhalten des Bundesraths zu der 
morgenden Debatte aufs deutlichſte anticipirt, in ſeauem 
Wortlaute hier wieder: Die „Nordd. Allg.“ ſchreibt: 
„Wenn auch die Neigung parlamentariſcher Körperſchaf⸗ 
ten, die europäiſche Politik zu diskutiren, auf erklärlichen 
Motiven beruht — ſo darf man doch von einer 
Verſammlung, wie der Reichstag wohl erwarten, daß ders 
ſelbe dieſer Neigung dic Politik ſelbſt nicht unterordnen 
werde. Es bekundet gewiß einen richtigen politiſchen Tact, 
daß ſämmtliche Parteien von einer Adreßdebatte, bei der 
eine rückſichtloſe Beſprechung aller ſchwebenden politiſchen 
Fragen nicht zu vermeiden iſt, Abſtand genommen haben, 
um den nach allen Seiten günſtigen Eindruck der wohl⸗ 
erwogenen und in ihren Ausdrücken wohlbemeſſenen Er⸗ 
öffnungsre de nicht zu verwiſchen. Dieſe Enthaltſamkeit 
ſcheint aber leider nur von kurzer Dauer zu ſein. Hat 
doch der Abg. Lasker bereits geſtern den Antrag geſtellt, 
den Vertrag mit Baden an die Spitze der morgenden 
Tagesordnung zu ſtellen, da er mit ſeinen Freunden an 
en einige allgemeine politiſche Geſichtspunkte knüp⸗ 
fen wolle. Der Reichstag hat ſich beeilt, dieſen Antrag 
gegen den Vorſchlag des Präſidenten, anzunehmen. Da⸗ 
mit iſt die Hoffnung, daß die raison politique über das 
Redebedürfniß auf die Dauer den Sieg davon tragen 
werde, ſo gut wie beſeitigt, und für den Abg. Lasker und 
ſeine „politiſchen Freunde“ ſind die Schleuſen geöffnet, 
um ſich und dan Reichstag für das momentane achttägige 
Opfer des Schweigens ſchadlos zu halten. Je mehr die 
geſammte Verkehrswelt die ſo erwünſchte und mit Recht 
geſchützte Klärung der politiſchen Situation freudig be⸗ 
grüßt hat — deſto weniger behagt dieſelbe dem parlamen⸗ 
tariſchen Redebedürfniß. Ob das allgemeine Vertrauen 
und die freie politiſche Bewegung der Bundesregierungen 
irgend welche Schädigung von der willkürlichen Anregung 
bedenklicher Fragen erfahren könne, ſcheint für die rede⸗ 
u. wortebedürftigen Staatsmänner dieſer Kategorie von 
untergeordneter Bedeutung. Viel wichtiger erachten ſie 
es, eine Gelegenheit zu finden, ihre eigenen ſubjektiven 
Gedanken auszuſprechen, um auf dieſem Wege auf 
die ſtenographiſchen Berichte und die Wahlen zu wirken. 
Hoffentlich wird jedoch die Majorität des Reichtages die 
Intereſſen des Landes richtiger zu würdigen wiſſen.“ — 
Warum der Oberofſiziöſe des officiöſen Blattes jo ſehr 
verſchnupft iſt über die Abſicht der Nationalliberalen und 
— wie wir nochmals hinzufügen — auch der Freiconjer- 
vativen leuchtet aus dem Wortſchwall nicht klar hervor. 
So bedenklich für den europäiſchen Frieden iſt das wüſte 
Treiben der ſchwarz- rothen Klique in Baiern denn doch 
nicht, als daß der Reichstag ſich hüten ſollte, Stellung 
u demſelben zu nehmen; im Gegentheil wird das offene 
Ausſprechen eines klaren und beſtimmten Standpunktes 
der Vertreter Norddeutſchlands weſentlich zur Klärung der 
Situation beitragen und darum begrüßen wir freudig das 
Vorgehen des Abg. Lasker und ſeiner politiſchen Freunde. 
Das allgemeine Vertrauen wird durch eine Verquickung 
der Thalſachen nicht geſtärkt und die freie politiſche Be⸗ 
wegung der Bundesregierungen durch eine zuſtimmende 
Aeußerung des Reichstages nicht im mindeſten beeinträch— 
tigt. Die Regierungen würden aber ihrerſeits weſentlich 
zur Hebung und Befeſtigung des Vertrauens beitragen, 
wenn ſie durch ihre Vertreter ihren Stanpunkt in der 
nationalen Frage präcis kennzeichneten. 

— Der König war in den letzten Tagen in Folge 
einer leichten Erkältung wieder unpäßlich, ohne deshalb 
die laufenden Vorträge und Regierungsgeſchäfte ausſetzen 
zu müſſen. Die Beſſerung des Befindens ſchreitet in 
erfreulicher Weiſe vorwärts. ; 

— Die Provinzial» Korrefpondenz macht einen recht 
beherzigenswerthen Vorſchlag zur Vereinfachung der par⸗ 
lamentariſchen Geſchäfte innerhalb einer Legislaturperiode 
des preußiſchen Landtags, ſie regt nämlich die Abänderung 
der Beſtimmung der Geſchäftsordnung an, nach welcher 
Geſetzvorſchläge mit Ablauf der Sitzungsperiode, in welcher 
fie eingebracht, aber nicht zur Beſchlußnahme gediehen 


ſind, für beſeitigt erklärt werden. Es liegt allerdings kein 
Grund vor, warum der Landtag innerhalb einer Legisla⸗ 
turperiode in der neuen Seſſion die Arbeiten nicht da 
wieder aufnehmen follte, wo fie in der alten abgebrochen 
wurden; bei Berathung derſelben Vorlage wird doch immer 
auf die früheren Berathungen zurückgewieſen, und ein 
großer Theil der koſtbaren Zeit geht mit leeren Formalien 
verloren. Beſonders für die bevorſtehende Sommerdiät 
würde ſich zur Fertigſtellung der unerledigt gebliebenen 
großen Geſetze eine ſolche Aenderung recht ſegensreich be⸗ 
thätigen. f 

— Ausgabe von Banknoten. Unter den Gegen 
ſtänden, welche das Bundespräſidium in der geſtrigen 
Plenarſitzung dem Bundesrathe vorgelegt hat, befindet ſich 
auch ein Geſetzentwurf über die Ausgabe von Banknoten. 
Derſelbe ſpricht aus, dab vom Tage der Verkündigung 
des Geſetzes bis zum Erlaß der in Art. 4 Nr. 4 der 
Bundesverfaſſung vorgeſehenen allgemeinen Beſtimmungen 
über das Bankweſen, die Befugniß zur Ausgabe von 
Banknoten, denen dasjenige Staatspapiergeld gleich ge⸗ 
achtet wird, deſſen Ausgabe einem Bankinſtitute zur Ver⸗ 
ſtärkung ſeiner Betriebsmittel übertragen iſt, nur durch ein 
Bundesgeſetz erworben werden kann. Ebenſo kann die Be⸗ 
ſchränkung in der Befugniß zur Notenausgabe nur durch ein 
Bundesgeſetz aufgehoben werden, das allein auch nur die 
Ausgabeerhöhung ausſprechen, ein Privilegium verlängern 
kann. — Dieſe Vorlage trägt den Stempel des Provi⸗ 
ſoriſchen an ſich. Die allgemeinen Beſtimmungen, wie 
fie Art. 4 der Bundesverfaſſung erheiſcht, können in 
dieſem Jahre noch nicht erlaſſen werden, weil die ganze Frage 
über das Bankweſen eng mit der Münzfrage zuſammen⸗ 
hängt und jene nicht gelöſt werden kann, ehe dieſe erle⸗ 


digt iſt, was früheſtens im Jahre 1871 geſchehen dürfte. 


Und auch dann noch, wenn auch die Münzfrage gelöſt iſt, 
werden der bundesgeſetzlichen Regelung des Bankweſens 
viele Schwierigkeiten entgegentreten, die ihren Grund 
hauptſächlich in der Geſtaltung haben, welche das Bant- 
weſen im Bundesgebiete ſeit 20 Jahren erhalten hat. 
Dieſe Schwierigkeiten der bundesgeſetzlichen Regelung, 
namentlich in Betreff der Notenausgabebefugniß nach ein⸗ 
heitlichen Principien, wachſen in dem Maße, als die Spe⸗ 
culation ſich der Gründung notenausgebender Banken zu— 
wendet, und da bis zur Regelung des Bankweſens noch 
längere Zeit vergehen wird, jo muß die Bundesgeſetzge⸗ 
bung darauf denken, die Schwierigkeiten einzudämmen 
und die Ausgabebefugniß auf ihren gegenwärtigen Ber 
ſtand zu beſchränken. Das iſt der Zweck des Entwurfes, 
der auch dazu beſtimmt iſt, der künftigen Bankgeſetzgebung 
des Bundes die Wege dadurch zu ebnen, daß die Verlän⸗ 
gerung beftehender Notenprivilegien bei ihrem ſtatuten⸗ 
mäßigen Ablauf oder beim Eintritt ihrer Kündbarkeit 
nur unter dem Vorbehalt der Kündbarkeit mit einjähriger 
Friſt erfolgt. 

— Ueber die Jämmerlichkeit der leider auch 
noch jetzt florirenden deutſchen Kleinſtaaterei giebt ein 
längerer Artikel des „Nordd. Wochenbl.“ aus Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt intereſſante Aufſchlüſſe, deren Troſtloſig⸗ 
keit kaum zu ertragen wäre, wenn fie uns nicht gleichzei⸗ 
tig die Sicherheit gäben, daß ſolche Zuſtände für die 
Dauer unhaltbar ſind. Bezeichnend für den Minifter 
v. Bertrab iſt die darin angeführte Antwort, die er auf 
die Forderung ertheilte, dem Lande gewiſſe politiſche Frei⸗ 
heiten zu gewähren: „Kleine Staaten bedürfen ſolcher 
nicht!“ In dieſem Sinne iſt denn auch von ihm die 
Regierungsmaſchine geleitet worden. In Bezug auf die 
Preſſe iſt zu bemerken, daß ſich im Fürſtenthume keine 
politiſche Zeitung hat je etabliren können. Das in Nur 
dolſtadt erſcheinende amtliche „Anzeigeblaͤtt“ wird von 
fürſtlicher Geheimkanzlei redigirt und ſind ſogar die In⸗ 
ſerate deſſelben der Cenſur unterworfen. Stuprations⸗ 
ſtrafen ſind noch in Wirkſamkeit, Brautleute, welche 
Junggeſellenſchaft reſp. Jungfrauenſchaft bei dem Aufge⸗ 
bote ſimulirt haben, verfallen, wenn das Gegentheil er— 
wieſen wird, in Geldſtrafen. Nach der von dem Mini— 
ſter ausgearbeiteten Geſchäftsordnung für den Landtag 
waren die Abgeordneten bei ihrem Eintreffen in Rudol— 
ſtadt verpflichtet, ſich bei ihm, dem Miniſter, perſönlich 
anzumelden. Auf die Steuerverweigerungsbeſchlüſſe des 
aufgelöſten Landtages wird ein aufklärendes Licht gewor- 
fen durch eine Thatſache, die von particulariſtiſcher Seite 
immer zu verdunkeln oder todtzuſchweigen verſucht wurde, 
— nämlich die Thatſache, daß die früheren conſervativen 
Landtage dem fürſtlichen Hauſe das Domänengut im Be: 
trage von ca. 4 Millionen an Werth zum Eigenthume 
überlaſſen haben, daß alſo das arme 70,000 Einwohner 
zäblende Ländchen ohne alles eigene Vermögen iſt und 
die Landtagsmehrheit unter ſolchen Umſtänden die Aufbür⸗ 
dung neuer Laſten für unmöglich hielt. Daß die Land⸗ 
tage derartige Beſchlüſſe faßten, wird erklärlich, wenn man 
das Wahlgeſetz kennen lernt, ſowie das ganze Syſtem, 
welches der Artikel des „Norddeutſchen Wochenblattes“ 
ausführlich darlegt. 


Ausland 


Oeſterreich. Der Verſuch des Wiener Minifteri- 
ums, mit den Czechen einen Ausgleich herbeizuführen, iſt 
bis jetzt nur noch eine ſchöne Idee. Das einzig That⸗ 
ſächliche reducirt ſich auf folgendes Factum: Verfloſſenen 
Mittwoch richtete der Stadthaltereileiter Baron Koller, 
im Auftrage des Miniſteriums, an die in Prag domici⸗ 
lireuden Vertrauensmänner des czechiſchen Abgeordneten⸗ 
klubs ein Schreiben, worin er dieſelben erſuchte, zwei Mit⸗ 
glieder aus ihrer Mitte zu wählen, mit welchen die Re⸗ 


ten könnte. Auf das hin wurden die Herren Rieger und x 


gierung üaer eine eventuelle Verſtändigung betreffs dei 
ezechiſchen Forderungen in vorläufige Verhandlungen tr 


Sladkovsky als diejenigen bezeichnet, welche für eine der 
artige Miſſion in's Auge zu fallen wären. Baron Koller 
lud nun die betreffenden Herren zu ſich ein und ſetzte fit 
perſönlich von der Einladung des Miniſters Giskra, zu 
vertraulichen Conferenzen nach Wien zu kommen, in Kennt? 
niß. Die Herren, namentlich Dr. Rieger, erbaten ſich 
nun eine kurze Bedenkzeit, bis ſie ſich mit ihren Se 
nungsgenoſſen vom conjervativen Adel und der mährie 
ſchen Declarantenpartei verſtändigt haben würden, und 
damit war auch die Sache vorläufig abgethan. 

Frankreich. Ollivier hat in einer Verſammlung 
des rechten Centrums auf das entſchiedenſte erklärt, daß 
die Regierung in eine Auflöjung der Kammer nicht will“ 
gen werde. Ein neuer Beweis — wenn es deſſen noch 
edürfte — wie wenig ernſtliche Reformen von dieſem 
Miniſterium zu erwarten find, das feine Maßregeln mit 
Hilfe der alten Stützen des abſoluten Kaiſerreichs durch 
zufübren gedenkt. — Der hohe Gerichtshof hat auf die 
ſchwache Ausrede, daß Peter Napoleon in der Nothwehr 
Noir getödtet, einzugehen ſich geſchämt. Der Art. 304 
des Strafgeſetzbuchs, auf den hin die Anklage beſchloſſen 
iſt, lautet: „Der Todtſchlag zieht die Todesſtrafe nach ſich, falls 
ihm ein anderes Verbrechen vorausgegangen oder gefolgt iſt oder 
zu gleicher Zeit begangen wurde. Der Todiſchlag zieht 
ebenfalls die Todesſtrafe nach ſich, wenn er als Gegen- 
ſtand die Vorbereitung, die Erleichterung, oder die Aus? 
führung eines en oder die Flucht, oder die 
Sicherung der Strafloſigkeit der Uhrheber oder Milſchul⸗ 
digen dieſes Vergehens zum Gegenſtande gehabt hat. In 
allen anderen Fällen wird der Schuldige mit lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit beſtraft. 

— Ueber die Interpellation Favre's iſt der Geſetzgebende 
Körper Frankreichs in der geſtrigen Sitzung, wie es leicht 
vorauszuſagen war, mit großer Majorität zur motivirten 
Tagesordnung übergegangen. 236 Stimmmen, denen nut 
18 gegenüberſtanden, erklärten das Vertrauen, mit wel⸗ 
chem ſie die Eröffnungen des Miniſteriums, welche 
Frankreich die Ordnung und die Freiheit ſichern, vernom⸗ 
men haben. Selbſt Favre wünſchte ſich zu den Worten 
des Grafen Daru, deſſen Rede die Sißung ausfüllte, 
Glück. Thiers hatte noch vor Beginn der Kammerde⸗ 
batte in einer Verſammlung des linken Centrums dahin 
gewirkt, daß die von demſelben am Freitag beſchloſſene 

agesordnung gegen eine für das Miniſterium noch gün⸗ 
ſtigere umgetauſcht wurde. 

Die beiden Centren folgten mit dieſer Vereinigung 
dem allgemeinen Verlangen des Landes, welches, der un⸗ 
fruchtbaren Agitation muͤde, Ordnung und Freiheit will 
und damit erleichterten fie zugleich dem Grafen Daru die 
Verſicherung, daß das Cabinet durchaus einmüthig ſei 
und in voller Uebereinſtimmung mit den Intentionen 
des Souveräns arbeite. 


Italien. Zum Konzil. Wir man in Wien aus 
Rom erfahren haben will, hat der Papſt auf die An⸗ 
deutung, ob nicht, um die Gemüther ſich ſammeln und 
beruhigen zu laſen, eine Vertagung des Concils als 
geeignet erſcheine, ſofort die beſtimmte Erklärung abge- 
geben: der materiellen Gewalt könne es gelingen, das 
Coneil zu ſprengen, niemals aber werde er der Schwäche 
und der Pflichtvergeſſenheit ſich ſchuldig machen, durch 
deſſen Vertagung es moraliſch zu tödten. Außer der 
neuen Geſchäftsordnung, welche die Redefreiheit zu ber 
ſchränken beſtimmt iſt, wird auf dem Concil auch die 
Vorlage eines neuen Schema's de Pontifice Romano er 
wartet. Dieſes ſoll das Schema Constitulivne Ecclesiae, 
welches dann vorläufig zurückgezogen werden würde, ers 
ſetzen und eine Definition der Infallibilität enthalten, für 
welche die Anhänger derſelben auf Quaſi⸗Einſtimmigkeit 
glauben rechnen zu dürfen. 

Polen. In Warſchau fand am 16. d. das Be⸗ 
gräbniß des hieſigen Oberrabiners Baer Meiſels I 
ſtatt. Der Leichenzug, bei welchem nach ſtreng jüdischer 
Sitte gar keine Parade entfaltet war, war dennoch im 
höchſten Grade impoſant durch die ungeheure Menſchen⸗ 
menge, die ſich betheiligte. Der Zug ging durch mehrere 
Straßen, die alle ſo voll von Menſchen waren, daß es 
buchſtäblich nicht möglich war, dieſelben zu paſſiren. 
Mäßig veranſchlagt belief ſich die Menſchenmenge auf 
50,000, und der größte Theil dieſer Maſſe ging, trotz des 
fußhohen Schnees bis zum Kirhof hinaus, wo alle Ans 
ſtrengung der Polizei nicht ausreichte, um das mit Lebens 
gefahr verbundene Gedränge abzuhalten. Nicht nur die 
Juden, deren Gemeinde in Warſchau übrigens wohl die 
größte in Europa iſt, da deren Mitgliederzahl 70,000 
überſteigt, betheiligten ſich bei dem Begräbniſſe, ſondern 
auch ſehr viele Chriſten aus allen Ständen. Meiſels 
genoß nicht nur als Beamter und Privatmann die höͤchſte 
Achtung, ſondern auch als politiſche Perſönlichkeit ſtand er 
in hohem Anſehen. Als er noch Rabbiner in Krakau 
war, wurde er im Jahre 1848 von dieſer Stadt zum 
Reichstagsabgeordneten nach Kremſier gewählt. Im 
Jahre 1861 war er Mitglied des damals aus Wahlen 
hervorgegangengn Staatsraths. Während der in jenem 
Jahre eingetretenen Reaction kam Meiſels als Natior 
nalgefinnter in die Citadelle, von wo er nach ſechsmonat⸗ 
licher Haft des Landes verwieſen wurde. 

Erſt nach Ernennung des Großfürſten Conſtantin 
zum Statthalter des Königsreichs Polen und der damit 
verbunden geweſenen nationalen Verwaltung unter Wie- 
lopolski durfte Meiſels hierher zurückkehren und ſein Amt 
wieder antreten. Die liberale Geſinnung dieſes durch und 


durch altjüdiſchen Rabbiners und fein polniſcher Patriotis⸗ 
mus, der ihn dem Volke eben werth machte, verurſachten, 
daß er von den Behörden mit Mißtrauen beobachtet wurde, 
ein Mißtrauen, das ihn bis über das Grab hinaus be⸗ 
gleitete. Die Cenſur hat nämlich den Nekrologen, welche 
ie hieſige Zeitungen üben den Verſtorbenen bringen 
wollten, das Imprimatur verſagt und kaum eine kurze 
Mittheilung des Todes geſtattet, welcher nicht einmal die 
N des außerordentlichen Leichenzuges folgen 
urfte. — 


Provinzielles. 

Aus dem Culmer Kreiſe, im Februar. (Gr. 
Geſ.) Wer unſerer Zeit Lauigkeit gegen relıgiöfe Dinge 
zuſchreibt, der verſteht die Zeit nicht; er verwechſelt viel⸗ 
leicht die Staatskirche mit der Religion. Schon ein Blick 
auf die Rührigkeit der Baptiſten kann ihn überzeugen, 
daß das Ringen nach den Wahrheiten, an denen jede For⸗ 
ſchung ſcheitert, auch unter den gewöhnlichen Leuten ein 
ungemein reges iſt. Die Baptiſten bemühten ſich immer⸗ 
fort in unſerer Gegend um Anhänger und ſie finden ſie 
auch, wenn gleich augenblicklich der Zudrang nicht jo leb⸗ 
haft iſt, wie vor mehreren Jahren. Die Secte iſt bereits 
ſehr ſtark in den Fehler des ſogenannten Hochmuths ge⸗ 
fallen, ſie glaubt an die Unfehlbarkeit ihrer religiöſen 
Vorſtellungen und die Eiferer unter ihren Predigern geben 
an Selbſtgefühl einem römiſchen Oberprieſter nichts nach. 
So bezeichnete ſich jüngſt ein Baptiſtenprediger, ein ehe⸗ 
maliger Jude, als „Auserwählter und Vollkommener, der 
von Gott geſandt ſei als Hirte, zu ſammeln eine Heerde 
der Auserwählten.“ — Es find dies ſeine eigenen Worte. 
Mit dieſem Selbſtgefühl Hand in Hand geht auch die 
Verketzerung Andersgläubiger, es kommt vor, daß ſelbſt 
20jährige Bürſchchen es ſich herausnehmen, Verdammungs⸗ 

urtheile auszuſprechen, die den Bannflüchen Roms an 
Sicherheit nichts nachgeben. Im Ganzen erhellt aber aus 
dem Treiben, daß das Bedürfniß nach religiöſer Nahrung 
im Volke ſehr lebendig iſt und diejenigen Geiſtlichen, die 
über leere Kirchen klagen, ſind gewiß zu großem Theile 
Iklber daran ſchuld; ihre Speiſe ift dem Volke nicht ver⸗ 
aulich. 

— Eiſenbahnangelegenheiten. (D. 3.) Der 
Bau der neuen Eiſenbahn zwiſchen Dirſchau und Schnei⸗ 
demühl, welche in der Hauptſache Pr. Stargardt, Zblewo 
Nittel, Conitz, Flatow und Krojanke berührt und die 
Verbindung zwiſchen Dirſchau nach Schneidemühl im 
Schienenwege um ungefähr 4¼ Meile abkürzt, ſchreitet 
rüſtig vorwärts. Schon ſehen wir die Strecken von 
Schneidemühl nach Flatow und von Dirſchau nach Pr. 
Stargardt bis auf die Herſtellung der Bahnhöfe vollen⸗ 
det, während auf der ganzen etwa 7 Meilen langen 
trecke zwiſchen Flatow und Conitz die Erdarbeiten in 

Angriff genommen werden. Die bedeutenden Arbeiten, 

welche neuerdings auf dem Bahnhofe in Dirſchau aus⸗ 
geführt ſind, beweiſen, daß die Einführung der neuen 
Bahnlinie auf dieſen Bahnhof nicht unerhebliche Schwie⸗ 
rigleiten bereitet hat. Die neue Bahnlinie geht über die 

iſenbahnlinie nach Danzig hinweg und nimmt dann die 
ichtung nach Pr. Stargardt, indem fie namentlich die 
toben Spengawsker Güter durchſchneidet. Auch in der 
ähe von Pr. Stargardt waren nicht unweſentliche Erdar⸗ 
beiten zu bewältigen. Auf der weiteren Tour nach Co⸗ 
nitz hin bleiben drei bedeutendere Brücken über Schwarz 
0 aſſer, Ferſe und Brahe herzuſtellen. Die nicht weniger 
bedeutende Brücke für dieſe Bahnlinie bei Schneidemühl 
er die Küddow iſt vollendet und ſchon ſeit längerer 
eit mit Arbeitszügen befahren. Wie wir hören, iſt die 
etriebseröffnung der beiden Strecken von Dirſchau nach 

Pr. Stargardt und von Schneidemühl nach Flatow ſchon 
felt 1. October 1870 in Ausſicht genommen. Um dies 

elbe Zeit wird auch ſchon Conitz die erſte Maſchine mit 
einem Arbeitszuge von Flatow her erwarten können. Für 
unſern Verkehr mit unſerer Nachbarſtadt Pr. Stargardt 
t die Eröffnung der neuen Bahnlinie von großer Be⸗ 


eutung. 
Danzig. Die Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank ver- 
theilt eine Dividende von 6 ½ pCt. für 1869. Der 
Reſervefonds hat nun die Höhe von 180,000 Thlrn. 
erreicht. Die von Herrn Gibſone begründete Danziger 
Schifffahrts⸗Actiengeſellſchaft iſt vom Könige beſtättigt. 
Königsberg. Die norddeutſchen Werthpapiere auf 
dem Gebiete des Korporations « Kreditd. Unter dieſem 
titel iſt im Verlage von Hübner u. Matz in Königsberg 
— Werk erſchienen, welches über alle norddeutschen Kreis- 
Fladt, Provinzial und Deich⸗Obligationen, jo wie über 
ie von Kaufmanſchaften und religiöjen Korporationen 
emittirten Werthpapiere Auskunft giebt. Die Schrift 
irde vom Berliner Polizei⸗Präſidium als brauchbar 
Mpfohlen. 
——— —— nn nn 


Verſchiedenes. 


am . Amts ſtyl. Daß nicht nur in Oeſterreich die 
valtliche Schreibweiſe ihre Sonderbarkeiten hat, mußze 
delt Kurzem eine junge Dame in Berlin erfahren. Die 
5 be, welche in einem Erziehungs⸗Inſtitut ausgebildet, 
päter theils in Berlin, theils außerhalb als Gouvernante 
ungirt hatte, ließ ſich behufs Antritt einer neuen Stellung 
En polizeiliches Führungs⸗Atteſt ausſtellen. Zu ihrem 
utſetzen war in demſelben deutlich zu leſen, daß „Frl. 
5 N. ſich während ihres Aufenthaltes in Berlin mit 
wetter Unterbrechung anſtändig geführt habe.“ Glücklicher⸗ 
5, Wie huldigte der betreffende Unterbeamte nicht dem 
Wahlſpruch eines Miniſters, der durch „Kritiken in jeinem 


Syſtem nur beſtärkt wird“, ſondern ließ ſich herbei, die 
Faſſung der betreffenden Sittlichkeitsnote dahin umzu⸗ 
ändern, daß „Fräulein N. N. ſich während ihres öfter 
unterbrochenen Aufenthaltes in Berlin anſtändig ge⸗ 
führt habe.“ 


r B ER 
Loec ales. 


— Perſonal-Chronik. Nach offizieller Mittheilung im Kreisbl. 
v. 23. iſt dem Pfarrer Schmeja aus Klonowken die hiefige 
Pfarrei zu St. Johann verliehen und die canoniſche Inſtitution 
vollzogen worden. 

— Per 4. polniſche, landwirthſchaftliche Kongreß. Die Ver⸗ 
handlungen auf demſelben ſchloſſen geſtern, Mittwoch d. 23. c., 
nach 6 Uhr Abends. Die maßgebenden Theilnehmer an dem⸗ 
ſelben hatten indeß nicht blos für Fragen geſorgt, deren Erörterung 
für den praktiſchen Betrieb der Landwirthſchaft Intereſſe und 
Nutzen in Ausſicht ſtellte, ſondern hatten auch in galanter und 
wohlwollender Weiſe an eine carnevalsmäßige Unterhaltung der 
Damen und der tanzluſtigen Jugend gedacht. Nach dem Kon⸗ 
greß hatte nämlich ein Ball im Hotel de Sanſſouci ftatt. 

— Die Jagd, die niedere, iſt im Regierungsbez. Marien⸗ 
werder ſeit d. 9. d. Mts. geſchloſſen. 

— Verbrechen. Beim Kaufm. Seelig iſt ein bedeutender 
Diebſtahl an Waaren entdeckt worden, welchen zwei junge Leute 
aus dem Geſchäfte verübt zu haben angeklagt ſind. — Den ver⸗ 
eitelten Einbruch bei Herrn Schmidemſtr. Rud. Heſſel⸗ 
bein haben zwei Männer ausgeführt, von denen der eine, ein 
Schmidegeſelle aus Elbing, der bei dem Genannten in Arbeit 
geſtanden hatte, durch die Unerſchrockenheit dieſes zur Polizeibaft 
gebracht worden iſt. Herr H. hörte in feinem Schlafzimmer, 
daß in dem anſtoßenden Wohnzimmer eine Scheibe zerſchlagen 
wurde und bemerkte gleichzeitig in demſelben einen Lichtſchein. 
Durch das Zerſchlagen der Scheibe plötzlich aus dem Schlafe 
geweckt, vermeinte er nicht anders, als es brenne im Wohn⸗ 
zimmer. Unbekleidet wie er war, ſtürzte er in dieſes, wo ſofort 
das Licht ausgelöſcht wurde. H. bemerkte jedoch die zwei Kerle, 
von denen der eine ſogleich Reißaus nahm. Den anderen 
ergriff H. und hielt ihn feſt, als derſelbe zu entkommen ſuchte 
und ſo auf die Straße bis in die Nähe des Gerechten Thores 
gelangte. H. rief nach Hilfe und als Niemand erſchien, 
endlich Feuer, da kamen einige Perſonen herbei und halfen den 
Verbrecher feſtnehmen. Die Scene ſpielte in der Nacht vom 
22. zum 23. d. um 2 Uhr Morgens, in der es recht hübſch 
fror. Wo war der betreffende Nachtwächter? — Der Arretirte 
hatte gehört, daß H. am Tage eine nicht unbedeuteode Summe 
für eine Arbeit erhalten habe. Auf dieſe hatten es die Ver⸗ 
brecher abgeſehen, dieſelbe aber glücklicher Weiſe nicht gefunden. 
Um nun nicht ganz leer auszugeben, machten ſich die beiden an 
die Servante, aus der Gold- und Silberſachen entwendet, aber 
auch die für die Verbrecher verhängnißvolle Scheibe zerſchlagen 


wurde. 

— Landwirthſchaftliches. Diejenigen Landwirthe, welche die 
in Danzig am 4. u. 5. Mai ſtatthabende und vom Hauptverein 
Weſtpreußiſcher Landwirthe veranſtaltete Fettviehſchau mit Prä⸗ 
miirung für Rindvieh, Schaafe und Schweine, die ausschließlich 
in Weſtpreußen gemäſtet ſein müſſen, beſuchen wollen, haben 
ihre Anmeldungen bis zum 10. April dem Generalſekretär 
Herrn Martiny einzuſenden. c 

— Haudwerkerverein. Für die Mitglieder findet am Faſt⸗ 
nachts⸗Dienſtag d. 1. März im Artushofſaale ein Tanzvergnü⸗ 
gen ſtatt. 

— Im telegraphiſchem Verkehre ſtebt, wie wir aus ſicherer 
Quelle erfahren, abermals eine bedeutende Gebührenermäßigung 
bevor. Späteſtens vom 1. Inli d. J. ab kommrnu im Verkehre 
zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde einerſeits und den Staaten 
Baiern, Würtemberg, Baden, Oeſterreich-Ungarn und den 
Niederlanden andererſeits bei der Gebührenerhebung ſtatt der 
bisherigen drei Zonen zu 8, 16 und 24 Sgr. nur deren zwei zu 
8 und 16 Sgr. zur Berechnung. Die erſte Zone zum Gebühren⸗ 
ſatze von 8 Sgr. wird demgemäß entſprechend ausgedehnt und 
alle nach Stationen außerhalb dieſer Zone gerichteten Depeſchen 
unterliegen einer Gebührenerhebung im Betrage von 16 Sgr,, 
ſodaß ſpäteſtens von dem vorgedachten Termine ab für alle De⸗ 
peſchen, welche zeither 24 Sgr. koſteten, nur 16 Sgr. zu erlegen 
ſind. Es unterliegt keinem Zweifel, daß in Folge dieſer Neue⸗ 
rung auch für den Verkehr im Norddeutſchen Bunde die dritte 
Zone mit dem Gebührenbetrage von 15 Sgr. in Wegfall kommt 
und auch für den internen Verkehr nur zwei Zonen mit den 
e von 5 Sgr. und 10 Sgr. zur Anwendung ge⸗ 
angen. 


— Ntterariſches. Zu Haufe, Geſchichten und Bilder zur 
Unterhaltung und Belehrung (Stuttgart, Verlag von Ed. Hall⸗ 
berger.) Die drei neueſten Hefte (4, 5 u. 6) dieſer beliebten 
Zeitſchrift ſtehen ihren Vorgängern an Reichhaltigkeit des inter⸗ 
eſſanteſten Stoffes und Schönheit der Illuſtrationen in keiner 
Weiſe nach. Wir nennen nur die ergreifende Volkserzählung 
aus Oberſteyermark: „Die Erbſchaft“, von Cornelius Born, 
die hochſpannende Kriminalgeſchichte: „Ein Tropfen Blut“, von 
Julius Mühlfeld, die überaus komiſche berliner Jagdgeſchichte: 
„Jeremias Sauerbier und die Wunder einer zoologiſchen Bier⸗ 
ſtube“, von Arnold Wellmer, eine Reihe pikanter „Der ausge⸗ 
brochene See“, von Auguſt Becker, — Erinnerungen an Fried⸗ 
rich Rückert, mit dem Porträt des Dichters Deutſche Ge⸗ 
dichte mit reizenden Illuſtrationen — Biographieen vou Sim⸗ 
ſon, Präſident des norddeutſcheu Bundes, Gebrüder Grimm, 
Gottfried Aug. Bürger, Gerhard Dow, mit Porträts, — die 
intereſſanteſten Zeitbilder: Die Trajektenanſtalt auf dem Boden⸗ 
fee, der Grüfon’fhe Geſchützſtand, Eiſerne Schwimmdocks, Rom, 
die Eröffnung des Suezkanals und noch viele andere inter⸗ 
eſſante, unterhaltende und belehrende Artikel. Dieſe 3 Hefte 
enthalten nicht weniger als 33 große ſchöne Illuſtrationen, und 
doch koſtet das Heft troß der bedeutenden Format⸗Vergrößerung 


* 


nach wie vor nur 3 Sgr., wobei noch jeder Abonnent am 
Schluſſe des Jahrgangs den großen Pracht⸗Stahlſtich „Fauſt 
und Gretchen“ gratis erhält. 


Brief kaſten. 
Eingeſandt 


Herr Dr. Oppenheim wird ergebenſt erſucht, ſeinen am 22. 
d. Mts. gehaltenen Vortrag, der allgemein ſehr gefallen hat, 
durch den Druck der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
pro multis. 


Das Poſt⸗Dampfſchiff 
„Hammonia Capt. Meier“ 


von der Linie der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ 


Aetien⸗Geſellſchaft iſt am 16. Februar wohlbehalten in 
New: York angekommen. 


Wir bitten hierdurch die im heutigen Blatte ſtehende 
Annonce des Bankhauſes B. Silberberg in Hamburg 
beſonders aufmerkſam zu leſen. Es handelt ſich hier 
um wirkliche Staatslooſe, deren Gewinne vom Staate 

tirt und verlooſt werden, in einer ſo reichlich mit 
Hauptgewinnen ausgeſtatteten Verlooſung, daß aus allen 
Gegenden eine ſehr lebhafte Betheiligung ſtattfindet. 
Dieſes Unternehmen verdient das vollſte Vertrauen, 
indem vorbenanntes Haus durch die Auszahlung von 
Millionen Gewinne allſeits bekannt iſt. N 


örſen⸗Pericht. 


Berlin, den 23. Februar. cr. 


fonds: feſt. 
Ruf. Banknoten 74% 
0 ˙ 2 wu Ferge 7474 
Poln. Pfandbriefe 4%, t.. 69 
Weſtpreuß. do. 4%ñ᷑᷑ 8 80'/a 
Poſener do neue 4% .. . 81505 
Bui 8 9515 
Oeſterr. Banknoten 81% 
Danner var Dal. bd 
Weizen: 

Februar 55 
Roggen: preishaltend. 
r BE NE MR DER EE ee 421/a 
ü AAATA000TTT0T00000 42¹⁰¹ 
Al se 8 4134 
C (( 42 
Nübot: 

Wes e . 13/6 
ARHEINOG. 6: 0 ee 121 
Spiritus: preishaltend. 
0 ¼mů_v“ ee . 145]as 
Februar 22 2 EEE DEE 148ʃ12 
April⸗ Mau: 1417/94 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Thorn, den 24. Februar. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: Morgens ziemlich ſtarker Froſt. 

Temperatur: Mittags 12 Uhr 00 Kälte. - 

Zufuhren ſehr unbedeutenden, Preiſe unverändert. 
Weizen, unverändert, hellbunt 125 — 126 Pfd. 53—54 Thlr., 

130 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 127 — 130 Pfd. 56 — 57 Thlr. 
feinſte Qualität 1 Thlr. darüber pr. 2125 Pfd., 

Roggen, flau, unverändert 33—36 Thlr. je nach Qualität. 

Gerſte flau, Brauerwaare bis 33 Thlr., Futterwaare 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, matt 18—20 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 35 Thlr., Kochwagre 36—39 Thlr., pr. 
2250 Pfd. 

Rübkuchen: ohne Nachfrage. beſte Qualität 25/2 Thlr., pol⸗ 
niſche 26 Thlr. pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 800 13½¼8—132/ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 74½ oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 

Danzig, den 23. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen, matt, bezahlt für roftige und abfallende Güter 112—126 
Pfd. von 42—52 Thlr., und feine Qualität wenig oder nicht 
roſtig u. vollkörnig 124—132 Pfd. von 53—58 Thlr. per 2000 
Pfund. 

Roggen, ruhig 120—25 Pfd. 39 — 42 Thlr. pr, Tonne, 

Erbſen, trockene von 35-37 Thlr. 

Ge rſte, kleine und große 33/837 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer von 33½¼8— 34/8 Thlr. p. 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr, Geld 14½ Thlr. 

Stettin, den 23. Februar. 5 
Weizen, loco 50 — 59, pr. Frühj. 5984, pr. Mai⸗Juni 60. 
Roggen, loco 37 — 42, pr. Frühjahr 41, pr. Mai, 

Juni 411. 

Ruböl loco 12/1, pr. Frühjahr 12/ pr. September⸗Okto⸗ 
ber 12¼12. a 3 

Spiritus, loco 147%, pr. Februar 145, pr. Frühjahr 14% 
pr. Mai⸗Juni 14/4. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 24. Februar. Temperatur: Kälte 2 Grad. Luftdruck 27 
Zoll s Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 4 Zoll. 5 


— — 


in Inferoate 


Freunden und Bekannten die freudige 
Nachricht, daß meine liebe Frau Therese 
geb. Beermann von einem geſunden 
Knaben heute glücklich entbunden iſt. 

Gustav Wernicke in Elbing. 


Bekanntmachung. 

Die unter dem Vorderhauſe des Ar- 
3 belegenen Keller ſollen auf 3 
Jahre vom 1. April d. J. ab vermiethet 
werden. 

Termin zur Lieitation ſteht am 
Sonnabend, den 26. d. Mts. 
Vormittags 11½ Uhr 
vor unſerm Syndicus Herrn Stadtrath 
Joſeph an. Die Bietungs⸗Caution beträgt 


zu ſehen und zu ſprechen. 


Casino. 

Eine an Einſtimmigkeit grenzende Ma⸗ 
jorität hat ſich in dem zu den Geſellſchafts⸗ 
mitgliedern herumgeſandten Circulair für 
Verlegung des nächſten Caſino-Vergnügens 


Montag, den 28. d. Mts. 
ausgeſprochen. Das qu. Vergnügen wird 
an dieſem Tage nun beſtimmt im Caſino⸗ 
Lokal ſiattfinden. Anfang Punkt 7 Uhr; 
um recht pünktliches Erſcheinen wird drin⸗ 
gend gebeten. 
Von 10 Uhr an kann à la carte 
geſpeiſt werden. 
Thorn, den 22. Februar 1870. 
Das Comitee. 
v. Borries. v. Conta. Fasbender. 
Coeler. Baudach. 
Zu dem am Sonntag, den 27. d. 
Mts. ſtattfindenden 


alle 


ladet ergebenit ein 
F. Reimann in Gurske. 


me] Regelmäßige 
Paſqagier-Beſörderung 
von Hamburg nach 
NRew⸗Hork & Quebec 
am 1. und 15. jeden Monats. 
Nähere Auskunft ertheilt unſer bevoll⸗ 
mächtigter Agent Herr Jacob Gold- 
schmidt in Thorn und auf frankirte 
Briefe wir ſelbſt. 
Weselmann & 00 
conceſſionirte Expedienten in 


Dr. Pattisons Gichtwatte 


das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als: Geſichts⸗, 
Bruft-, Hals» und Zahnſchmerzen, Kopf- Hand⸗ 
und Lendenweh u. ſ. w. In Packeten zu 8 Sgr. 
andlung von Ernst Lambeck in Thorn. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 


Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. daß dieſe glänzenden Reſultate die 
Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. alleinig befte Empfehlung find und 
Direrte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen habe ich mir durch prompte Gewinn 
5 2 auszahlung das größte Zutrauen er- 
Hamburg und New⸗ Nor k. worben; daher man ſich auch baldigſt 
Havre anlaufend, vermittelt der Poſt-Dampfſchiffe 8 und vertrauensvoll wenden wolle an 
Eimbria Mittwoch 2. März. „ Hammonia Mittwoch 23. März.) „ das Bankhaus 
ee e e; | ET e . Dammann 
Allemannia do. 8 eſia ö = in Hamburg 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Cajüte Pr. Ert. 100 
Thlr., Zwiſchendeck Pr. Ert. 53 Thlr. 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff“. 
und zwiſchen Hamburg und NMew⸗Orleans, 
und Havana, auf der Rückreiſe Havana und Havre anlaufend. 


Briefporto 


auf der Ausreiſe Havre 
Saxonia 


| iſe: Erſte Cajüte Pr. Crt. Thlr. 
Maag gag L. 2. 10. Er m von 40 hamb. Cubiefuß mit 15% Primage. 


Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, 
Hamburg. ſowie bei dem cone. Spezial⸗Agenten > 
Breiteſtraße 83 und . W. Kromrey in 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Huaburg Neuſt. Nr. 80 iſt eine Wohnung zu vrm. 


u ſpieleu erlaubt. 


prämien⸗Looſe ſind überall 
Ziehung am Hauptgewinn 
21. n. Mis. Nur 15 Sgt. | 100,000 Tol. 


— ———— — 
Ya, Driginal⸗Staats⸗Loos, 1 8 5 ein halbes Loos und 2 Thlr. ein ganzes 
oos 
zu der großen vom Staate garantirten Geldverlooſung, 

welche Gewinne von Thlr. 100,000, 60,000, 40.000, 20,000, 16,000, 
12,000 ꝛc. ꝛc. im Geſammtbetrage von 

einer Willion 800,000 Thaler 
enthält. Wegen Ankaufs dieſer Looſe wende man fi baldigſt an das vom Glücke 
ſo überaus begünſtigte Staats⸗Effecten⸗Geſchüft von 

B. Silberberg in Hamburg. 

Pläne und Liſten gratis. Beträge können pr. Poſteinzahlung übermacht, 
oder pr. Poſtvorſchuß entnommen werden. 


Vierte Kölner Pferde-Lotterie. 
G wi + 36-40 Luxus- und Arbeitspferde, mehrere eompl. Equipagen mit 
K mne: je 4, 2 und 1 Pferde, ferner Wagengeſchirre, Reitſättel ꝛc. im 


GeſammtEinkaufspreiſe von 21,000 Thalern. 


Ziehung am 8. April ex. rare gegen. 
Cooſe a 1 Thaler bei baldiger Beſtellung zu haben bei mir und in 


allen Agenturen. 
Bei größeren Abnahmen Rabatt. — Pläne und Proſpecte gratis. 


Paul Rudolph Meller in Cöln, 


General-Agent des rhein -preuß. landw. Vereins (Lokal-Abtheilung Köln). 
Obige Looſe & 1 Thaler zu haben bei { 


Ernst Lambeck. 
Einzig sichere Hilfe Schon am 20. 7. Mts. 
Hefchlechiskranke 


Neueſte große 
Prämien- Verloosung, 
biefet nur das berühmte Buch: 
Dr. Retau's Selbſtbewahrung 


genehmigt und garantirt von der hohen 
Staats⸗Regierung im Betrage von ca 


Million Sieben 
mal Hundert Zwan⸗ 
zig Tauſend Thalern, 


welche durch folgende größere Gewinne 
zur Auslooſung kommen: - 

250,000. 150,000. 100,000. 50,00 

40,000. 30,000. 25,000. 2 à 20,000. 
3 à 15,000. 4 a 12,000. 11,000. 
5 a 10,000. 5 ä 8000. ö 
21 a 5000. 4 à 4000. 36 4 3000 
126 à 2000. 6 à 1500. 206 à 1000 


210. ꝛc. 
Der kleinſte Gewinn deckt den Einſatz. 

Die Gewinne ſind bei jedem 
Baukhauſe zu erheben. 

Mit der Ausgabe dieſer Original 
Staatslooſe bin ich von der hohen 
Regierun beauftragt und werden ſolche 
gegen [Baarſendung oder unter Poſt— 
dorſchuß von mir, ſelbſt nach den ent 
ernteſten Gegenden, prompt und ver⸗ 
ſchwiegen verſandt. Der Preis diejer 
Originallooſe (keine Promeſſen), iſt 2 
u. 1 Thlr. Gewinngelder und amtliche 
Ziehungsliſten werden nach Entſchei— 
dung ſofort zugeſandt. 

Durch die unendlich vielen 
Hauptgewinne, die gewiß Tauſent 
und abermals Tauſende von Thalern 
erreichen, iſt mein Haus ſo bekannt, 


nicke's Schulbuchhandlung in Leipzig 
und dort, wie in jeder Buchhandlun 
für 1 Thaler zu bekommen. 


uud Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ 
und halben zu 5 Sgr. in der Buch⸗ 


0. Killisch in Berlin, Mittel⸗ 


n- u. Verkauf aller Staatspapiere. 


Vorräthig bei Ernjt Lambeck in 


»Wahrſagekarten 


der berühmten 
Kartenlegerin Lenormand aus Paris. 
Einzige rechtmäßige Ausgabe. 
Preis 6 Sgr. 


Ernſt Lambeck: 


Zedichte und Scherze 
in jüdiſcher Mundart. 
No. 1--20 à 2½ Sgr. 


I möbt. Zim. ist v. I, März Nr. 164 zu orm. 


12. März, 1870. 
180, Zwiſchendeck Pr. Ert. Thlr. 55. 


Jacob Goldschmidt in Thorn, 
Czersk. 


Friſche Rübkuchen 


Zungenform, offeriren bei Entnahme größe⸗ 
rer Poſten billigſt 
Gebrüder Wolf. 

14 zum Waſchen, Fär⸗ 
Strohhüte ben und Morderni⸗ 
Muſter zur 

Geſchwiſter Bayer, 
Altſtädter Markt No. 296. 
In Kuchnia bei Culmſee 
ſtehen 
200 Fetthammel 


ſiren werden angenommen. 
Anſicht. 


zum Verkauf. 


ründlicher Klavierunterricht wird 
billig ertheilt Culmerſtr. 332. 


Gold- n. Silberband 


bedeutend unter dem Koſtenpreiſe bei 
Oscar Guksch. _ 


Deahtenswerthl 
Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches 
Mittel gegen nächtliches Bettnäſſen, ſowie 
gegen Schwächezuſtände der Harnblaſe und 
Geſchlechtsorgane. Briefe franco. 
Specialarzt Dr. Kirchhoffer 
Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


Drainröhren, 
15 1½%, 27 2½“, A 4, 6% lichte 
Weite, billigſt. 
Bromberg. 


und Heiſerkeit halten vorräthig die Herren 
A. Mazurkiewiez. H. Schultz, 6. 
Sachs, C. W. Spiller, M. H. Ol- 
ezewski in Thorn. 

Joh. Gottl. Haus waldt, Magdeburg. 


N Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck in Thorn: 
Die Heilung des 


Rheumatismus, 


der Gicht, Hypochondrie ꝛc. nach einer 
ſichern, ſchnellen und neuen Methode. 
Vermächtniß eines alten Feld- und Schiffs⸗ 
arztes. Preis: 10 Sgr. N 


Ziehung am 1. Matz 
Stuttg. Dombau⸗Looſe a 12 Sgr. 
— 15,000 Geldgew. mit 70,000 Gulden — 
empfiehlt L. Oppenheim jr. in Braunfchweig- 


Am 15. März 
beginnt die dritte Klaſſe der 


Igl Preuss. 141. Staats-Lofterie. 


Hierzu verkauft und verſendet Looſe: 
Ge U, Si Aare. Bee; Me ir, 
57 rtl. 285/ rtl 147 rtl. 7YYartl. 3 rtl. 2 rtl. Irtl. 

Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Be“ 
trages. 
Staats! Effelten⸗Handlung Max Meyer 
Berlin, veipzigerſtraße No. 94. 

Im Laufe der letzten Jahre fielen in 
mein Debit Thlr. 100,000, 40,000, 
30,000, 20,000 ꝛc. 1 

Eine Schankwirthſchaft 
iſt gegen 50 bis 100 Thir. Kaution fofort 
oder zum 1. April er. anderweitig zu ver⸗ 
geben; von mem? ſ. d. Exp. d. Ztg. 


Das Engler'ſche Wirthshaus 
in Stadt Rheden, Graudeuzer Kreiſes, 
wozu Garten, Wieſe und Ackerland gehört, 
iſt zu verpachten und kann ſofort zum 
April er. bezogen werden ; 
Geſchäftslokal in Culm 

In vorzüglicher Geſchäftslage iſt ein 
Ladenlekal nebſt auh. Wohnung mit Gas“ 
einrichtung, paſſend zu jeder Geſchäfts⸗ 
branche, dom 11. Juli preiswürdig zu 
vermiethen. 


Saling Lazarus in Culm. 
Auf dem Kataſter⸗Amte hierſelbſt fin’ 
den eintge Rechner mit guter Handſchrift 
Beſchäftigung, auf Wunſch auch nur af 
einigen Stunden des Tages. 


— 

Hiner ordentlichen Familie, welche eine 
Kaution von 50— 100 Thaler ſtellen 
kann, wird ein guter, dauernder Verdien 
nachgewieſen; von wem? j. d. Exp. d. Dr 
—— 


— 


Synagogal Nachrichten. 
Sonnabend den 26 Februar Vorm. 10¼ Uhr 
Predigt des Rabbiner Hr. Dr Oppenheim. 


